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; Rabatt , für unifangreichere Aufträge ;
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zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.

Amtlicher Ceil.
n«6ehr mit Gemüse und Gdst.
" . . Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

, ^ LemLung vom 22. Mai 1916 (R .-G.-Bl.
' ^ i ^August 1916 ist das Dörren von Gemüse
'C von Sauerkraut verboten.

pie Verarbeitung im eigenen Haushalt

>®e,f raeittteS dürfen Kaufverträge über Pflaumen,
^bitweise erst nach dem 1. August 1916 zu erfüllen
^ ^ räae über anderes Obst sowie über Gemüse,

Nebeln , die ganz oder teilweise erst nach dem
^ma^ru erfüllen sind, nicht abgeschlossen werden,
2 *1 für andere Verträge, die den Erwerb von
-Obst zum Gegenstände haben,
a« vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung abge-

Uer den Erwerb von Gemme und Obst
, Xerfr von Dörrgemüse, die ganz oder teilwerse

,' in August 1916 zu erfüllen' sind, find bis zum
Reichsstelle für Gemüse und Obst anzuzeigen!.

^ die Namen und der Wohnort der Vertragschlie-
. Gegenstand des Vertrags sowie die vereinbarte

Jvereinbarte  Preis anzugeben.
^Ausnahmen von den Vorschriften rm 8 1 können

untralbehörden oder die von ihnen bestimmten Be-

wn V̂erbwe des § 2 kann die Reichs-

" GesÄngM Rs^ u Znem Jahre und mit Gelv-
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen

r'Vorschrift im 8 1 zuwider Gemüse verarbeitet;
, Vorschrift im 8 2 zuwider Verträge über Gemüse

abschließt; . . . <- , ,
M 'tm 8 3 vorgeschriebeneAnzeige Nicht innerhalb

setzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder
«ständige Angaben macht. ^ ^ .
I Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

Dienstag, den1. August 1916
56 Gramm 20 Pfg ., für ein Stück von 100 Gramm 40 Pfgs-,
bei K. A. Seisenpulver für je 250 Gramm 30 Pfg . Nicht über-
schreiten. Geringere Mengen K. A. Seifenpulver sind ent¬
sprechend dem Mindergewichte geringer zu berechnen, 2or-
stehend festgesetzte Preise sind Höchstpreise im Sinne des Ge¬
setzes vom 4. August 1914. . . . . .

8 7. Stirbt jemand, so ist dessen Seifenkarte binnen
einer Woche der Ortsbehörde zurückzugeben.

8 8 Die Verwendung von Waschmitteln, die unter Ver¬
wendung von pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten
oder daraus gewonnenen Oel- und Fettsäuren hergestellt sind, zu
Putz- und Scheuerzwecken ist verböten.

8 9 Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Seifenhandlungen auf Vorstehendes besonders
hinzuweisen.

Dillenburg , den 29. Juli 1916.
Der Komgl. Landmt.

76. Jahrgang

, den 15. Juli 1916.
Vertreter des Reichskanzlers: Dr . Helfferich.

mzeigepflicht gemäß 8 3 bezieht sich auf allevor
Mi 1916 abgeschlossenen mündlichen oder schriftlichen

«Mer den Erwerb von Gemüse, Obst und Dörrgemüse,
je erst nach dem 15 .August 1916 ganz oder auch nur
kW erfüllen sind. ^ „
i  Anzeigen sind nicht unmittelbar an die Reichsstelle,
it schriftlich dem Landratsamt einzureichen.

lichtet zur Anzeige ist sowohl der Verkäufer wie der
m  sofern er im Dillkreise wohnhaft ist.
ie schriftliche Anzeige hat nach .Maßgabe des 8 3, Abs. 2

' mlchung zu erfolgen,
wg, den 28. Juli 1916.

Der König!. Landrat.

Neuregelung des Seifenverbrauchs.
f Grund der Bekanntmachungdes Herrn Reichskanzlers
. Juli d. Js . (R.-G.-M . S . 307) wird in Abänderung

Im« vom 12. Mai d. Js . (Kreisblatt Nr . 112) für
As folgendes angeordnet:
Vom1. August d. Js . ab darf an Selbstverbraucher

I und Monat nur noch, eine Menge von 50 Gramm
(Toiletteseife, Kernseife, Rasierseife) und von 250

M >Seisenpulver verabfolgt werden.
»12-  Die Abgabe von Schmierseife an Selbstverbraucher

!chen von den für technische Betriebe und Gewerbe-
insbesondere Waschanstaltenbenötigten Mengen, ver-

Ausnahmsweise darf im Monat August an Ŝelbst-
r"x an Stelle der 250 Gramm Seifenpulver noch die
Kenge Schmierseife abgegeben werden, so daß vom
:-cherd. Js . ab ein Verkauf von Schmierseife über-
«ß an Personen, die technische Betriebe oder Wafch-
- besitzen, erfolgen darf.

' 0- Mrd die zugelassene Höchstmenge in einem Monat
entnommen, so kann die betreffende Mindermenge
im nächsten Monat nachbezogenwerden. Dagegen ist

"Ausbezug der Mengen für zwe,i Monate gestattet.
{*■ Bis zur Einführung der Reichs -Seifenkarte ab
-m, also für die beiden Monate August und September,
-unsere Seifenkarten noch für den Seifenbezug benutzt
£ Een aber trotz des gegenteiligen Vordruckes nur
, , 'Een erwähnten geringeren Mengen.
&(. t' e Drtsbehörde ist befugt , aus Antrag
- ^ Merzte, Personen, die berufsmäßig mit Krankheitser-

f weiten , Zahnärzte, Tierärzte , Zahntechniker, Heb-
U »? ^Ai und Krankenpfleger, «

ansteckender Krankheit behaftete Personen nach
g Schänder Bescheinigung seitens des Kreisarztes oder
ML « don der Ortsbehörde bestimmten Arztes , .
^ ^ Wunkenhäuserauf die nach dem Jahresdurchschnitte

Kopfzahl der verpflegten Kranken
jfZJ * Zusatzseifenkarten;

Tag arbeitende Grubenarbeiter in Kohlenberg-
gewerblichenBetrieben vor dem Feuer oder

fc T̂ ^ .bubewegung ständig beschäftigte Arbeiter und
fc kinŝ -""^ger je bis zu zwei Zufatzseifenkarten;
ihde ® Ittt  Alter bis zu 18 Monaten je eine Zusatzfeiken-

- ^ iugeben.
D̂ Abgabe im Kleinhandel an den Selbstverbraucher

E Preise ohne Rücksicht darauf, ob die Abgabe in
^vder lose erfolgt, bei K. A. Seife für 1 Stück von

Bezugsscheine für web-. Wirk- und Strickwaren. ^
Gemäß 8 18 der Bundesratsverordnung vom 10. Zum

1916 (Kreisblatt Nr. 146) wird für die Erteilung von Bezugs¬
scheinen für den Umfang des Dillkreises Vom 1. August 1916
ab folgendes bestimmt: ,

1 Zum Zwecke der Erlangung eines Bezugsscheines ent-
nimmHer Antragsteller einen Vordruck (Vordruck A in den
Städten , Vordruck B in den Landgemeinden) bei ferner Ge¬
meindebehörde, füllt den oberen Teil des Bezugsscheines aus
und legt den Schein der Gemeindebehörde vor. Dabei sind die
Bezugsscheine stets auf den Namen des Familienhauptes aus¬
zustellen, auch wenn der gewünschte Gegenstand für ein anderes
Mitglied der Familie bestimmt ist. WO-

2. Die Gemeindebehörde hat zu prüfen:
1) ob der Antragsteller zu ihrem Bezirke gehört,
2) ob die Notwendigkeit der Anschaffung vorliegt,
3) ob nicht von derselben Person innerhalb zu kurzer Zeit

zuviel Waren beansprucht werden. . _ . . .
3. Die Ausfertigung des Bezugsscheines erfolgt in den

Städten durch den Magistrat durch Abstempelung und Rückgabe
au den Antragsteller, nachdem die vorgeschriebenen Listenem-

trag 3̂^ ? !? Landgemeinden hat der Bürgermeister als Prü¬
fungsstelle dem VordruckB entsprechenddie Notwendigkeit der
Anschaffung zu bescheinigen und den Bezugsschein dem Land¬
rat vorzulegen, der die Eintragung in die Listen und die Aus¬
fertigung vornimmt.

Tillenburg . dm » IuN 1916.^ ^ ^

nichtamtlicher Ceil.
An das deutsche Kolk.

Berlin,  31 . Juli . (W.B . Amtlich.) Der Kals er
hat an den Reichskanzler  folgenden Erlaß  gerichtet.

Zum zweiten Male kehrt der Tag wieder, an dem Mich
die Feinde zwangen , Deutschlands Söhne zu dm Waffen

rufen um die Ehre und den Bestand des Reiches zu
fchiützen. ' Zwei Jahre beispiellosen Heldenmutes in Taten
und Leiden hat das deutsche Volk durchmessen, Heer und
Flotte hüben im Verein mit den treuen und tapferen Bundes-
aenossen in Angriff und Abwehr den höchsten Ruhm erwor¬
ben Viele Tausende unserer Brüder haben ihre Treue gegen
das Vaterland mit ihrem Blute besiegelt . In West und
Ost bestehen unsere heldenmütigen Feldgrauen m uner
schütterlicher Festigkeit dem gewaltigen Ansturm desGeg-
ners Unsere junge Flotte hat am ruhmreichen Tage von
Skagerrak der englischen Armada einen harten Schlag ber-

^ ^ Leucktend stehen mir die Taten nie ermüdenden Opfer¬
mutes und treuer Kameradschaft an der Front vor Augen.
Aber auch daheim ist Heldentum : Bei Mann und Frau,
bei jung und alt , bei allen , die Trauer und Sorge still und
tapfer" tragen , die ordnen 'und helfen , um die Leiden des
Krieges zu mildern , in der Arbeit derer, die Tag und Nacht
unermüdlich schaffen, um unsere kämpfenden Bruder Nil
Schützengraben und auf der See mit ullem notwendiger,
Rüstzeug zu versorgen . Die Hoffnung der Fernde, uns rn
der Herstellung von Kriegsmitteln zu überflügeln , wird
ebenso zuschanden werden , wie ihr Plan , durch Hunger zu
erzwingen , was ihr Schwert nicht erreichen kann. Aus
Deutschlands Fluren lohnt Gottes Gnade des Landmanns
Fleiß mit reicherer Frucht, als war zu hoffen wagen . Süd
und Nord wetteifern darin , die rechten Wege für^erne brü¬
derliche Verteilung von Nahrung und anderem Lebensbedarf
su finden . Allen,  die draußen und daheim für Volk und
Heimat kämpfen und streiten , ihnen allen gilt mem heißer
Dank.  Noch liegt Schweres vor uns . Zwar regt sich nach
den furchtbaren Stürmen zweier Kriegsjahre >" e Sehnsucht
nach dem Sonnenschein des Friedens in sedem menschlichen
Herzen. Aber der Krieg dauert fort , weil bre Öojuttg i>et
feindlichen Machthaber auch heute noch Deutschlands Ver¬
nichtung ist. Auf unsere Feinde allem fallt die Schuld des
weiteren Blutvergießens . . , ,

Niemals hat Mich die feste Zuversicht  verlassen,
daß Deutschland  trotz der Ueberzahl feiner Gegner un¬
bezwingbar  ist , und jeder Tag befestigt fte aufs neue.

Das deutsche Voll weiß , daß es um fern Dafem geht.
Es kennt feine Kraft und vertraut auf Gottes Hilfe . Darum
kann nichts seine Entschlossenheit und Ausdauer erschüttern.
Wir werden diesen Kampf zu einem Ende führen , das unser
Reich vor einem neuen Ueberfall schützt und der friedlichen
Arbeit deutschen Geistes und deutscher Hände pur alle Zu¬

kunft ein freies Feld sichert. Frei , sicher und stark wollen
wir wohnen unter den Völkern des Erdballs . Dieses Recht
soll und wird uns niemand rauben.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen . >

Großes Hauptquartier , den 31. Juli 1916.
Wilhelm  l . R.

Berlin , 1. Aug. (W.B. Amtlich.) Das Armeever¬
ordnungsblatt' veröffentlicht nachstehenden allerhöchsten Dank-

^ ^ Ueber der unauslöschlichen DMikespflicht gegen unsere
todesmutigen Kämpfer draußen , werde ich und wird ^ganz
Deutschland niemals derer  vergessen , die in der Hermat
in treuer Pflichterfüllung rastlos tätig waren und tätig find,
alle Streitmittel in vorbildlicher Vollkommenheit zu schaf¬
fen die Heer und Marine zur Erfüllung ihrer gewaltigen
Aufgaben Dag für Tag gebrauchen. Ich beauftrage Sie,
meinen und des Vaterlandes besonder  e n D>a n k
allen denen auszusprechen, die in nimmer ruhender Geistes¬
arbeit oder an der Werkbank, am Schmiedefeuer oder im tie¬
fen Schacht ihr Bestes hergaben , um unsere Rüstung stahlhart
und undurchdringlich zu erhalten . Gleicher Dank gebührt
auch den tapferen Frauen , die dem Gebote der Stunde ge¬
horchend, zu ihren in dieser Zeit wahrlich Nicht lerchtew
Frauenpslichten gern auch die harte Männerarbeit auf sich
nahmen. Sie alle dürfen Mt Recht das stolze Bewußtsein
in sich tragen , an ihrem Teile mitgewirkt zu haben, wenn
die Anschläge der Feinde vereitelt wurden und der Sieg
aus unserer Seite war.

Daß diese Männer und Frauen fvrlfahren werdeii , in
der Zeit schwersten Ringens Mt dem bisher bezeugten Opfer¬
mut mit treuester Hingäbe dem Vaterlande bis zu einem
siegreichen Ende zu dienen , dessen bin ich gewitzt

Großes Hauptquartier , den 1. August 1916.
Wilhelm t. n.

Der Kaiser an die Wehrmacht.
Berlin,  31 . Juli . Der Kaiser hat die nachfolgende

Kundgebung erlassen : ^ ^
An die deutsche Wehrmacht zu Lande und zur See.

Kameraden!
Das zweite Jahr des Weltkrieges ist vollendet . Es

war Me das erste, für Deutschlands Waffen ein Ruhmes-
jahr ! Aus allen Fronten habt Ihr dem Feinde neue , schwere

^ 0b er niedergekämpst der Wucht Eueres Angriffs wich
oder ob er, durch fremde, aus aller Welt zusammengerasfte
und erpreßte Hilfe verstärkt, Euch den Preis der bisherigen
Siege wieder zu entreißen suchte: Ihr habt Euch ihm stets

Auch da , wo Englands Gewaltherrschaft unbestritten war,
aus den freien Wogen der See , habt Ihr siegreich gegen er¬
drückende Uebermacht gesöchten. ^ r
- Die Anerkennung  Eueres Kaisers und die itolze
Bewunderung der dankbaren Heimat sind Euch für diese
Taten unerschütterlicher Treue , Mhnen Wagemutes und
zäher Tapferkeit gewiß. , . ,

Wie das Andenken an die gefallenen Helden , so wird auch
Euer Ruhm bis in die fernsten Zeiten wirken.

Was die Wehrmacht vor dem .Feinde an Lorbeeren
pflückte, trotz Not und Gefahr stets hochgemut, weil ihr
das stolzeste Los des Soldaten beschert war , ist unzer¬
trennlich verknüpft mit der hiugebungsvolleii und uner¬
müdlichen Arbeit des Heimatheeres . Immer frische Kräfte
hat es den fechtenden Truppen zugesührt , immer wieder das
Sckwert geschärft, das Deutschlands Zuversicht unb der
Unde Schrecken ist. Auch dem Hetmatheer gebührt mem
und des Vaterlandes Dank ! i ^ . a

Noch aber sind die Macht und der Wille des Ferndes
nicht gebrochen. Zn schwerem Streite müssen wir weiter-
ringen um die Sicherheit unserer Lieben, um des Vaterlandes
Ehre und für die Größe des Meiches. Wir werden rn diesem
Entscheidungskampse, gleichviel ob der Arnd ĥn mit Waf¬
fengewalt oder mit kalt berechnender Tucke führt , auch im
dritten Krieqsjahr die alten bleiben . ^

Ter Geist der Pflichttreue gegen das Vaterland und
der unbeugsame Wille zum Siege durchdringen heute , wie
am ersten Tage des Krieges , Wehrmacht und Heimat . Mt
Gottes gnädiger Hilfe , dessen bin ich S^ ^ ' werden Ĉ re zn-
künstigen Taten der vergangenen und der gegenwärtig n
würdig sein ! '

Großes Hauptquartier , den 31. 3 ^ 1916.̂ ^ R

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 31. Juli . (Amtlich)

westlicher«riegrschauplatz:
Die englischen Unternehmungen bei Po-

zisres und Longueval  erstreckten sich bis in den gestri-
aen Taa . Sie leiteten einen

neuen großen englisch-französischen Angrrfs
ein der zwischen Longueval und der Somme  am
Mo'rqen unter Einsatz von mindestens 6 Divisionen
einheitlich erfolgte , während er zwischen Pozisres un d
Longueval  tagsüber durch unser Sperrfeuer niedergehal¬
ten wurde und erst abends in Einzelangriffen mit ebenfalls
sehr starken Kräften zur Durchführung kam. Ueberaii

tft ^unterVchwersten blutigen Verlusten abgewiesen
worden. Keinen Futz breit B ° den hat er gewon¬
nen Wo es zu Nahkämpsen  kam , sind sie dank dem
schneidigen Drausgehen bayerischer und sächsischer Reserve-
truppen sowie tapferer Schleswig -Holsteiner zu uM
Gunsten  entschieden . 12 Offiziere , <69 Mann Des



Gegners wurden gefangen genommen, 13 Maschinen¬
gewehre  erbeutet.

Südlich der Somme  Artilleriekämpfe.
In der Gegend von Prunah (Champagne ) brach ein

schwächerer französischer Angriff  in unserem
Feuer zusammen . Oestlich der Maas  verstärkte
sich das Artilleriefeuer mehrfach zu größerer Heftigkeit. Süd¬
westlich des Werkes Thiaumont  fanden kleinere Hand¬
granatenkämpfe statt.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Conflans  wurde
mit Feuer auf Pont - L- Mousson  beantwortet . Ein auf
M ü l l h e i m i, B. angesetztes französischesF l u g z e u g g e -
schwader  wurde bei Neuenburg  am Rhein von un¬
sere,r Fokkern gestellt,  in die Flucht geschlagen und ver¬
folgt.  Das feindliche Führerflugzeug wurde nordwestlich
von Mülhausen zum Absturz gebracht. Leutnant Höhn¬
dorf  setzte nördlich von Bapaume  den elften, Leutnant
Wintgens  östlich von Peronne  den zwölften Gegner
außer Gefecht. Je ein französischer Doppel decke«
ist westlich Von Pont - ä - Mousson  und südlich von
Thiaucourt (dieser durch Abwehrfeuer) abgeschossen.

Gestlicher«riegrschauplatz:
Beiderseits von Friedrichstadt  wurden russische

Aufklärungsabteilungen abgewiesen.  An¬
griffe gegen unsere Kanalstellung westlich von Logischin
und bei Nobel (am Strumien südwestlich von Pinsk) sind
gescheitert. •

Die gegen die
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen

fortgesetzten starken Anstürme  der russischen Truppen¬
massen sind auch gestern siegreich ab gewehrt  worden.
Sie haben dem Angreifer  wiederum die größten Ver-
l u ste eingetragen . Den Hauptdruck legte der Feind auf die
Abschnitte beiderseits der Bahn Kowel - Sarnh  zwischen
Witoniez und der Turh a, südlich  der Turha und
beiderseits der Lipa.  Ein gutvorbereiteter Gegenangriff!
warf den bei Zarecze (südlich von Stobichwa) vorge-
drungenen Feind zurück.  Soweit bisher festgestellt,
wurden gestern 1889 Russen (darunter 9 Offiziere) ge¬
fangen  genommen.

Unsere Fliegergeschwader  haben während der letz¬
ten Kampftage dem Gegner durch Angriffe auf Unterkunfts-
orte , marschierende und biwakierende Truppen , sowie die
rückwärtigen Verbindungen erheblichen Schaden zugefugt.

Armee des Generals Graf von  B o t h me r.
In Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt nordwestlich

und westlich von Buczacz  gelang es den Russen, an
einzelnen Stellen in die vorderste Verteidigungslinie einzu¬
dringen . Sie sind zurückgeworfen . Alle Angriffe
sind siegreich abgewehrt.

valtzaa-Rriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Drr österreichische amtliche Bericht.

Wien,  31 . Juli . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer ttriegxschauplatz: Auf den Höhen östlich von

Kirli Baba  wurde in der vorletzten Nacht durch Truppen
der Armee Pflanzer -Baltin ein russischer Vorstoß abgeschlagen.
In Sü dost - Galizien  verlief der Tag verhältnismäßig
ruhig. Im Westen und Nordwesten von Buczacz setzte der
Feind seine Angriffe nach wie vor mit größter Zähigkeit fort.
Es wurde auch! gestern erbittert und hartnäckig gekämpft.
Tie verbündeten Truppen haben alle Stellungen behauptet.
Unmittelbar westlich von B r od h scheiterten mehrere nächt¬
liche Angriffe des Gegners. Auch in Wolhynien  opferte der
Feind gestern wieder ungezählte Tausende von Kämpfern ohne
jeden Erfolg. Wo immer er anstürmte (bei Zwiniacze, West¬
lich und nordwestlich von Luzk und zu beiden Seiten der von
Sarnh nach Kowel führenden Bahn), überall brachen seine
Sturmkolvnncn zusammen. Südlich von Stobhchwa, wo er
vorübergehend auf dem linken Stochodufer Fuß faßte, wurde
er wieder zurückgetrieben. Tie in Wolhynien kämpfenden ver-

Inr Kristiclnia -Fjovd.
Detektivroman von Max G r i b.

Nachdruck vrrdrtcn.
4. Fortsetzung.

In seiner zusammengekauerten Stellung konnte Gran
zwar nichts sehen, aber er hörte eine kläre Stimme sagen:
„Ja , Paul wird diesmal angeführt werden — er hat zwar
eine feine Nase, — aber Marys Spur ist doch nicht so seichtzu finden."

„Bon Spur kann überhaupt keine Rede sein," erklang jetzt
eine tiefere Stimme , die scheinbar einem etwas älteren Manne
angehörte . „Je ruhiger und weniger geheimnisvoll wir
austreten , desto sichrerer gelingt es uns, die Welt um einen
Teufel ärmer zu machen; ja, Elvin wird ihn diesmal er¬
reichen - "

Die ohnehin leisen Worte wurden undeutlicher und Gran
konnte nichts mehr verstehen. Die Fremden schlugen den Weg
längs der Felsen ein und verschwanden.

Was hatte das zu bedeuten? Der erstaunte Leutnant
knöpfte nachdenklich seine Jacke zu und starrte nach der Rich¬
tung hin, in welcher die merkwürdigen Engländer verschwun¬
den waren . Im Nu war er fertig und schlich sich vorsichtig
hinunter zu dem Boote. Eine leichtgebaute Mahagoni¬
schaluppe mit dem Seglerzeichen gm Steven , leichte feine
Ruder und Polster achteraus — die gehörte selbstverständlich
zur Jacht.

Mehr war da nicht zu entdecken und Gran beeilte sich,
Brink mit seinem Erlebnis bekannt zu machen. Auf der
Schiffsbrücke stieß er auf einen Burschen, der ihn in einer
Prahm auf die „Rex" übersetzte. Hier hatte er sich bereits
mindestens eine Viertelstunde aufgehalten, als Brink, der den
Weg rund um den Hafen hierum gegangen war , in ihrer
Jolle angerudert kam.

„Du, ich hsabe eine interessante Entdeckung gemacht," brach
der Jurist sofort los, während er die Fangleine befestigte.

„Du auchl? Hast du sie gesehen?"
„Sie nur eine, aber allerliebst —!"
„Allerliebst ? Was Meinst du denn damit ?"
„Eine Dame natürlich —! Hübsch wie - Na, wie wasdenn nur ?"
Brink sah verständnislos seinen Freund an. Das unge¬

duldige „Pah !" und die gleichgiltige Miene waren ihm wirk¬
lich etwas ganz Neues an dem sonst so begeisterten Leutnant
wenn es sich um hübsche junge Damen handelte.

„Was hast du denn so außerordentlich! Interessantes er¬
lebt, daß meine Entdeckung nich.t den geringsten Eindruck
auf dich macht?"

„Ich glaube, ich bin einem Derbrechen auf die Spur ge¬
kommen, das erst noch ausgeführt werden soll!"

Brink sah seinen Freund forschend an, ob dieser Ernst
mache oder nur einen dummen Spaß treibe.

bündeten Truppen haben gestern mehrere russische Offiziere
und 2000 Mann gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
etbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz: In den Dolomiten  wurde
gestern im Gebiete der Tofanen der Angriff mehrerer Alpini-
Bataillone blutig abgewiesen. H35 Italiener , darunter 9Offi¬
ziere, wurden gefangen, 2 Maschinengewehre erbeutet. An der
Iso nzo front  unterhielt die feindliche Artillerie ein hef¬
tiges Feuer gegen den Tolmeiner und Görzer Brückenkopf,
sowie gegen unsere Stellungen am Monte San Michele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Der türkische amtliche Bericht.

Ko n sta n t i n op el , 31. Juli . (W.B.) Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Irak front  kein Ereignis von Bedeutung.
Im Euphratabschnitt erbeuteten wir einen feindlichen Monitor,
der durch das Feuer unserer Artillerie in Brand geschossen
worden war. — An der p erfische n Front  nur Scharmützel.
Ter Kampf, der sich zwischen unseren Abteilungen und den
russischen Kräften abspielt, die nach ihrer Vertreibung aus
Rewanduz gegen die Grenze gejagt wurden, entwickelt sich
weiter zu unseren Gunsten. Hier wurde durch Gegenangriff
dem Feinde eine beherrschende Höhe wieder abgenomMen. Rus¬
sische Kräfte, die gezwungen wurden, aus der Ortschaft Sakiz
in nordöstlicher Richtung zu fliehen, werden durch die unsrigen
verfolgt. — Kaukasusfront:  Im Abschnitt von Bitlis
ist die Lage, unverändert. Der Berg Antuck, der 20 Km. süd¬
westlich der Ortschaft Nouche liegt und sich in den Händen des
Feindes befand, sowie die benachbarten Gegenden beherrscht,
wurde dem Gegner durch einen von unseren Truppen ausge¬
führten Angriff wieder abgenomMen. Heftige vom Feinde unter¬
nommene Angriffe gegen unsere Stellungen am Ognott-Ab-
schnitt, 30 Km. südöstlich der Ortschaft Baschkeuy, wurden in¬
folge eines mit dem Bajonett ausgeführten Gegenangriffs
unserer Truppen vollständig zurückgewiesen. Im Laufe dieses
Angriffs, der für den Feind unfruchtbar blieb, erlitt diesev
schwere Verluste. Tie Zahl seiner Toten beträgt mehr als
1000. Unsere Truppen, die sich 10 Kilometer westlich von
Erzindjan hielten, haben durch ihre heftigen Gegenangriffe die
Versuche des Feindes, vorzurücken, vereitelt. Feindliche Trup¬
pen, die 14 Kilometer südwestlich von Gümüschkhane ver¬
schanzt waren, wurden durch unsere Truppen angegriffen, aus
ihren Stellungen vertrieben und nach Osten zurückgeworfen.
In den anderen Abschnitten der Front fanden Scharmützel
ohne Bedeutung statt. — An der ägyptischen Front  ge¬
winnen unsere vorgeschobenen Abteilungen unter Zurücktreivung
ihnen begegnender feindlicher Erkundungskompagnien Schritt
für Schritt Gelände gegen Westen. Bei einem der letzten
Zusammenstöße verlor der Feind 25 Tote und noch mehr Ver¬
wundete. Außerdem nahmen wir ihm einige Gefangene ab.

* *

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 30. Juli:

Nachmittags:  In der Gegend von Chaulnes zerstreuten
die Franzosen eine deutsche Erkundungsäbteilung südlich von
Lihons. Auf Wm rechten Ufer der Maas wurde ein deutscher
Angriff auf die Schanze an der Schlucht südlich von Fleurh
zurückgeschlagen. Das Bombardement dauert in der ganzen
Gegend von Fleurh und dem Wäldchen von Vaux und Fumin
an . An der übrigen Front verlief die Nacht ruhig. — Flug¬
wesen: Im Laufe des 29. lieferten die französischen Flieger
Kämpfe. An der Sommefront schossen sie drei Gegner ab, ein
anderer deutscher Flieger wurde in den deuffchen Linien in
den Argonnen abgeschossen. Vs bestätigt sich, daß der Flieger,
der, wie gestern gemeldet wurde, an der SomMeftont ernstlich
getroffen worden ist, in Wirklichkeit von Guhnemer abge¬
schossen wurde, der d!amit sein 11. Flugzeug abegschossen hat.
In der Nacht vom 29. zum 30. wurden von französischen
Fliegern 40 Granaten von 120 Millimeter Kaliber auf Bahn¬
höfe in der Gegend von Noyon abgeworfen. Heute morgen be¬
warf ein französisches'Geschwader mit großkalibrigen Geschos¬
sen Bahnhöfe und militärische Anlagen von Müllheim auf
dem rechten Rheinufer. — Abends:  Nördlich der Somme

war der Tag durch eine Reche blutiger
lecke zwischen der Höhe 139 nordöstlich r* 1
Fluß gekennzeichnet. Unsere Truppe«
über und nahmen vormittags das ganze dir 8en
Gräben in einer Tiefe von 300 bis 800
an die Zugänge des Dorfes Maurepas
nördlich der Station Hem, die Rennbab» >!
Gehölze und die Farm Monacu. Rachn,̂ "̂
Deutschen mächtige Gegenangriffe hauptsä̂ n-^
Farm Monacu vor, wo der Kampf eim» ^ v
Charakter annahm. Ueberall brach unser
gungen des Feindes und fügte ihm schwer̂ ®*
behaupteten das eroberte Gebiet tiomwJw et!
mehr als 200 Gefangene. Auf dem rechten -
wir einen deutschen Angriff zurück, der : a^i
lungen westlich von dem Werke Thiaunmn? ^ ^
Abschnitten von Fleurh, Vaux und Cbm>u ^
schießung heftig. An der übrigen From *"
Beschießung statt. - Belgischer  Berichs
von Dixmuiden nahm der Artilleriekamvir? n
an Heftigkeit zu. Oestlich von Dixmuiden
Flugzeug abgestürzt, nach Kampf mit einem 1
zeug, das von dem Hanptmann Jaquet imst 1'
Robin geführt war, womit die Zahl w L ®'’
Jaquet zerstörten feindlichen Flugzeuge auf

Der englische amtliche Bericht
Die Briten rückten heute früh, mit den sw,,
arbeitend, an der Front Wald Dedille »is ^
Oestlich des Bauernhofes Waterloo, des gsJ? 1 '
und des Bauernhofes Maltzorn wurden ’X.nr+fl
Der Feind war sehr stark. Er muß in dem
schwere Verluste erlitten haben. Wir machten!L-
Auch die Franzosen an unserem rechten Fr,
Linien voraus. In der Gegend von Pozitzres m
verwendet wurde, das letzte Woche gewonnene g?
stärken, keine Jnfänteriekämpfe. Gestern wurden».
Aeroplane zerstört und mehrere andere beschädint
gezwungen. Zwischen Ancre und der See nichts

Der russische amtliche Bericht w
Nachmittags:  Ein Geschwader von mehr
Flugzeugen überflog Dünaburg und warf unaeî .
ab. Trotz des feindlichen Feuers nahmen un!̂
zeuge den̂ Kampf ans und verjagten den Gegnerd
ergriff. Stabsrittmeister Kozakow griff ein de»
zeug an und brachte es nach heftigem Luftkw»
stürz. Wir hatten bei dieser Unternehmung
Unser Geschwader beschoß dann noch den Bahnbmi
(26 Km. westnordwestlich Dünaburg). Oestlich tu
witschi wurde ein feindliches Flugzeug abgeschosst»
lichen Flieger, die zum 39. deutschen Flügges"
gefangen genommen und das abgeschossene»uw,
Feuer zerstört. Die Stellung unserer Truppen aufs
Stochodufer wird weiter ausgebaut. In Richtung
Brvdy und südlich des Dnjestr machen unsere^ ruvi
Fortschritte und verfolgen den Feind. — Kaukasus:
westlich von Gümüschkhane wurden zwei türkische A,
geschlagen. In Richtung auf Sivas und Kharpur
entrissen wir den Türken wiederum eine Reihe
Stellungen . — Abends:  Westfront : Die Kämpe-
nehmen für uns einen günstigen Verlauf. Im 1
Juli machten wir dort 21 Offiziere und 940
Gefangenen. Wir erbeuteten 4 Maschinengewehre,
jung Kowel, südlich der Eisenbahn Roszycze-Kowel,
sere Truppen die feindliche Front durchbrochen
weiter vor. Sie machten 19 deutsche Offiziere und
Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten 4 Maschf
Tie Kompagnie eines Schützenregiments, welche
Rücken des Feindes vorgedrungen war, eroberte
liche Batterie . Eine Attacke deutscher Kavallerie
ihr leicht abgefertigt und es gelang ihr, nach Gesa
des Regimentskommandeurs glücklich zurückzukehren
griffen im Raume südlich des Dorfes Pustomhty
mehr als 100 deutsche Gefangene ein.

„Potztausend, du übertriffst dich, bald selber! Wenn es
ein besonders schreckliches Verbrechen ist, so schlage ich vor
zuerst zu speisen. Meine gefühlvollen Nerven - "

"Du bist ein Spaßvogel, Marl, ich-werde dich wahrhaftig
nrcht mit dem plagen, was ich gesehen habe — aber sehen wir
jetzt zu, daß wir etwas in den Magen bekommen."

Sie aßen schweigend eine Weile, dlann fragte Brink : „Wie
gefällt dir eigentlich dieser Hamond ?"

„Ganz gut," war Grans etwas brummige Antwort.
„Mr auch:, er war ein außerordentlich liebenswürdiger

und zuvorkommender Wirt , aber ich!kann mir nicht helfen, es
ist ein sonderbarer Gedanke von einem Lungenkranken, das
Meeresuser mit seinen rauhen Winden dem einen oder an¬
deren Sanatorium vorzuziehen."

„Ich kann nichts dabei finden," widersprach Gran . „Wenn
der Mann fühlt , daß ihm die Seeluft gut tut , so ist es doch!
vollständig gleichgültig, ob' er sich! in Ula aufhält oder in
einem Sanatorium . Es braucht dich übrigens bei deiner
Kenntnis der 'Engländer nicht zu wundern , wenn er das Meer
und Ula vorzieht — ich würde es jedenfalls auch tun ."

"Ja ja —" Brink gab sich keine Müh«, diese Frage mit
seinem widerspruchslüstigen und derzeit etwas verletzten
Freund weiter zu erörtern , und gab' deshalb das Gespräch
aus. „Weißt du," setzte er nach einer Pause hinzu, „schaue
etwas sanfter drein und 'laß, mich jetzt etwas von deinem
Verbrechen hören."

„Erzähle du lieber von deiner Schönen, die du entdeckt
hast. Ist sie noch, reizender, als deine rothaarige englische
Flamme ?"

„Ach, Herrgott , laß doch Miß Kitney zufrieden. Es kann
dich, doch unmöglich immer noch amüsieren, mich mit ihr
aufzuziehen."

Ter Jurist ließ sich! nicht gerne an die englische Dame
erinnern , die er in Kristiania zum erstenmal vor vierzehn
Tagen gesehen hatte. Er hatte sich damals dermaßen in sie
vergafft , daß er sein Stammcafe aufgegeben hatte, um seine
Mahlzeiten im „Hotel Bummel" einzunehmen, in dem die
Miß wohnte. Als ihn Gran nach vieler Anstrengung end¬
lich losgeeist hatte , war er noch nicht einmal der Schönen vor¬
gestellt worden, und wegen dieser Verehrung von weitem war
er mehr als einmal aufgezogen worden.

„So , heraus nun mit dem Verbrechen!" führ Brink ttach
einer Pause fort.

„Verbrechen — na, ich weiß nicht, ob es sich überhaupt
um ein solches handelt — aber es hört sich jedenfalls etwas
geheimnisvoll an," und Gran erzählte , was er von seiner
etwas beschwerlichen Stellung hinter dem Felsen aus ge¬
sehen und gehört hatte.

„Und dann ?" fragte Brink Mit einem ironisch-en Lächeln.
„Ja , weiter geschah nichts."
„Das ist alles ? Aufrichtig gesagt, da wird's mir etwas

schwer, das Verbrechen herauszufinden." Brink;
Pfeifchen an und streckte sich behaglich auf die
bank.

„Na ja, daß die Burschen zwischen8 und
ans Land gehen, hat nichts Sonderbares an sich,
Aeußerung : „Paul wird angeführt — Marys Spur
so leicht zu finden" was meinst du dazu ?"

„Ou eft la femme? — w'ie gewöhnlich!" Brink>
paar Rauchringe hinauf zur Decke und fügte hinzi
nur mit den Achseln zuckte: „Paul steigt Mary
Mary ist ein pfiffiges Frauenzimmer — die
doch einfach genug, scheint mir —"

„Unsinn, dem allem liegt etwas Ernsteres zug
sonders wenn man die Worte in Verindung mit-
wissen Elvin bringt , der dafür sorgen soll, einen5
der Welt zu schlaffen. Dias hört sich doch«ttm»
harmlos an, wie?"

„Na — eigentlich müßte man ja diesen Herren!
für dankbar sein, daß sie die Welt von einem am"
befreien — es gibt deren leider ja immer noch,
in Anbetracht dessen, daß es weder uns noch de
des verfolgten Fräuleins Mary überlassen blei
den irdischen Teufel nach! seinem richtigen Bestbi
zu befördern, finde ich auch, daß diese blutige
möglicherweise ein kleines Geheimnis in sich bt'"

„Du bist wirklich unterh !altend> mein lieber K
tut mir nur leid, daß ich dich h-eute abend nicht)or
genießen vermag."

Gran lehnte sich mit einer Mene zurück, als!
kein Wort weiter an seinen Freund zu verschwend«^
es sich nun einmal in den Kopf gesetzt, daß
war auf der Jacht da drunten , und vertrug Br>
spruch nicht gut , besonders nicht seinen ironischen-
aber führ behaglich fort:

„Daß du der Mann bist, Erik, Gespenster am'
oder im Hellen Mondschein zu sehen, das wußte
w-ahrhaftig nicht!" j | H

„Gut, es ist leicht möglicĥ daß ich mich irre,^
werde ich vielleicht noch! darüber ins Reine

„Was gedenkst du zu tun ?"
„Das kann dich doch unmöglich!interessieren

steht es dir völlig frei, deine Schöne an Land
zuschmachten."

„Leider zu spät, es ist 10 vorbei — na, C
schlug seinem Freund auf die Schulter, „zum
unseren Entdeckungen, geh'eü wir lieber an Teck
wir die Nachtluft bei einem Glas Wein." (

„Hast recht," erwiderte der Leutnant etwas
„hier fängt es an schwül zu werden!"

(Fortsetzung



, - e amtliche Bericht vom 30. Juli .:
li ell «.Lirte Tätigkeit der beiderseitigen Artille-
nü wirksam Eisenbahnpunkte, wo ein
-friöc Kxrkehr gemeldet Warden war. Auf der

ister „riff unsere Infanterie nach Artil-
feindlichen Linien an. Nördlich vom

iirii! ^ sich ein erbittertes Gefecht in einem
.„e enM , n Gräben verteidigten, von zahlreichen
e ^ Änittenen sehr dichten Gehölz. Unseren

einige Fortschritte zu machen. In der
.-lallS vl ^ attn  sich unsere Alpini einer bewaldeten

' hi  i fIttlU, Ln Feind in das Travenanzestal . Im,folg» ' . 'Anariiisversuch gegen unsere

.«d°^ 3l:nnll öer englischen Front gemeldet, daß die
^gestern von oe ^ £ g'c t _ werde^ und daß. dies

'Mise t'c Piano leicht zurückgeschlagen. Unsere
Lombardiertendie Station Sillian rm

"^ ädrigen Front kein Ereignis von Bedeutung.

nM westlichen Kriegsschauplatz.
-,,li . (W.B.) Dem Reuterschen Bureau

'estern ^ ^ ^ .
»t davon sei'/daß die Deutschen fortwäh
>d'E und neue Kanonen bekämen; sie legten
he Trupv ^ Gegenangriffen an den Tag.
Menden ^ « er  britischen Front , Gibbs, mel-
-sp°L Telegraph" unter dem 29. Juli über die
Darlh ; i l e - W a l d und dessen Umgebung, daß
® vo Maschinengewehre mit tödlicher Sicher-

, öi; e englischen Truppen , die von der rechten
en-Jr ; mußten ihren Weg quer durch, eine

Unterstände bahnen, die in den Boden
rebr gut angelegt waren . Die Deutschen, so

- ""«orrespondent, sind Meister im Anlegen solcher
^ ^ 7e Gruben waren gut mit Balken, Sand-
»■., r; geschützt und boten Raum für ;e 20 Mann
^ -"der Wald voll von Engländern war , hatte

Artillerie ofsenbar davon Nachricht erhalten
51i<r;\u>V ic£)Oit vollständig aufgewühlten Grund mit
:aWl ntln zu beschießen. Die Schwierigkeit besteht
t rüber ins Reine zu kommen, ob unter diesest
'i « Kr eine der beiden Parteien möglich! ist,

oft ne z u große Opfer besetzt zu

tuug des Deutsches Reiches zusammenzubringen. Es könne
kein Zweifel sein, daß England diesen Krieg mit Mer Ueber-
legung angestrebt und organisiert habe, und daß es eme kKr-
nichtung mit aller Kraft in die Tat umzusetzen suche. T>,e
Sicherung der künftigen Lebenskraft des deutschen Voltes
werden wir nur gegen England  und nicht mit England
erreichen. England steht heute noch ungebrochen da. Der viel¬
genannte finanzielle Zusammenbruch!Englands wird nicht kom-
inen. Wir müssen den Krieg führen auf das Ganze und um
das Ganze, und weil es um unser Leben geht, können und
wollen wir keine Rücksicht  nehmen . - Dem Kaiser und
dem König von Bayern wurden Huldigungstelegramme über¬
sandt.
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vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
31 Juli . (T .U .) Aus dem K . und K . Presse-

meldet der Berichterstatter Lennosf vom 30. Juli:
ltern begonnenen gewaltigen Kämpfe  haben
Ausdehnung und Stärke gewonnen . Z w e i g r o ß e

sind im Gange, deren eine sich aus einer
- von 70 Kilometer abspielt, während die andere
Mometer ihre Wellen schlägt. Erstere, die Schlacht
S hat gestern um Molodhlvw nordweft-
Momea angedauert . Starke Massen traten hier
57 Der Erfolg entsprach nicht der ungeheuren
»ng . Die zweite Schlacht ist in Wolhynien
.. lediglich im Stochod-Knie wurde, nachdem zahl¬
te Stöße verblutet waren, eine gradlinige Front
rer westlich eingenommen.
. Zi Juli . (T U.) Nach einer Blättermeldung blie-
;rodh  von 20 000 Einwohnern kaum 6000 zu-
Aenitcr wurden rechtzeitig und in Ruhe nach

verlegt, ebenso die Banken. Bei dem Trommel-
ches die Russen auf die einige Kilometer von der
chrnte Front richteten, hatte man den Eindruck
dbebens. Russische Fliegerbomben richteten un-
m Schaden an.

Der Krieg int Grient.
don,  31 . Juli . (W.B.) Amtlich! wird gemeldet:
iten fanden am 28. Juli verschiedene Patrouillen,
tatt. Bei einem dieser brachten die Neuseeland
eben Schützen dem Feinde Verluste von über 50
:i. Unsere Gesamtverluste während dieses Tages
hr leicht.

Der KriegW See.
q, 31. Juli . Aus Hoek van Holland wird ge-
atz gegen 12 Uhr von westlicher Richtung kommend
lanonendonner  gehört wurde, der auf em

Tn , 31. Juli (W.B.) Lloyds meldet: Der ita-
Lampser „Dandolo" (4977 Tonnen) ist ver¬
weil. . . .
on , 31. Juli . (W.B.) Lloyds meldet, daß der

wmpfer „Claudia"  und die norwegische Goelette
versenkt  worden sind. .
singen,  31. Juli . (W.B.) Der Dampfer „Koni-
lhelmina ", der den Passagierdienst Vlissingen-
chieht, lies heute früh ungefähr um 6 Uhr auf eine
Nachdem er einige Zeit getrieben war, sank  er

Es befanden sich 41 Fahrgäste und 60 Mann Be-
Bord. Die Geretteten sind jetzt auf dem Leuchtschiff

er, mit Ausnahme eines Rettungsbootes, das noch
ekommen ist. 26 Personen sind verwundet,
enhagen,  31. Juli . (W.B.) Der dänische Dampfer
vlm", mit Pcrpiermasse von Nordschweden nach Frank-
euvegs, wurde von einem deutschen Kriegs-
u(gebracht  und zur Durchsuchungnach Swine-
>ergefiihrt.

Der Luftkrieg.
don,  31 . Juli . (W.B.) Die Admiralität meldet:
'lerer Flugzeuge verfolgte heute früh um 5 Uhr 15
Meilen von der Ostküste einen Zeppelin  und grisf
Ter Pilot hatte bereits zwei Magazine seines Ma-
vehrs auf den Zeppelin abgefeuert und war noch
" Feuern begriffen, als er vorübergehend durch einen
'genen Teil seines Maschinengewehrs (? ), der ihn
außer Gefecht gesetzt wurde. Als der Pilot wieder

"ußtsein kam, war der Zeppelin nirgends mehr zu
er Pilot war deshalb gezwungen, nach seiner Station

Kriegszielerörterungen.
"er in München abgehaltenen Versammlung sprach
wtlow über die deutsch - englischen Bezie-

llnter einhelliger Zustimmung der Anwesenden
r Redner, der Grund für die Feindschaft Englands
.liege in der englischen Handelseifersucht auf das
Mühende deutsche Wirtschaftsleben. Er hob hervor,
Bismarcks Entlassung zu einem guten Teil durch
oemühungen veranlaßt worden sei. Einem Manne
tt  immer klar gewesen, daß die deutsche und die eng^
7 stch einmal kreuzten, und das war Großadmiral
* Seit 12—13 Jahren habe die Politik Englands

oersucht, eine festländische Koalition zur Vermch-

Zur Hinrichtung Fryatts.
Berlin,  31 . Juli . (W.B. Amtlich.) Nach einer Reu¬

termeldung hat Grey  erklärt , daß nach Ansicht der eng,
tischen Regierung die Handlungsweise des Kapitäns
F r h a t t vom englischen Dampfer „Brussels", der zum Tode
verurteilt wurde, weil er versucht hatte, ein deutsches Tauche
boot zu rammen, vollkommen gesetzmäßig war . Er soll ferner
behauptet haben, daß die Handlung , auf ein feindliches
Tauchboot loszusteuern und es zum Untertauchen zu zwingen,
tatsächlich eine Vertetdigungsmaßnahme  fei , und
daß diese Handlung ans die gleiche Stufe zu stellen sei Mit
dem Gebrauch der Bewaffnung eines Handelsschiffes zu dem
Zweck, sich der Beschlagnahme durch ein Kriegsschiff zu wider¬
setzen Die englische Regierung sähe solche Verteidigung sei¬
tens eines Handelsschiffes als berechtigt an. In einer wei¬
teren Meldung heißt es : Die englische Regierung könne nur
schwer glauben, daß, nachdem die deutsche Unterseeboots^
Flotte die Praxis angenommen habe, Kauffahrteischiffe ohne
Warnung und vhne Rücksicht auf das Leben der Passagiere zu
versenken, der Kapitän eines Handelsschiffes, der Maßregeln
ergriff welche die einzige Aussicht zu bieten schienen, nicht
nur sein Schiff, sondern auch das eben alle Mann an Bord
zu retten wegen dieser Tat mit Ueberlegung und kaltblütig
erschaffen'worden fein könnte. Es ist nur zu verständlich, daß
die englische Regierung den Versuch macht, die Handlung
des Kapitäns Frhatt zu rechtfertigen, denn sie selbst ist in
hohem Maße mitschuldig.  Kapitän Frhatt handelte nur
auf Rat seiner Regierung so, wie er es tat . In den Aeutze-
rungen der englischen -Regierung liegt aber auch.Eine be-
wußte Irreführung der Oesfentlichkeit.  Kapi¬
tän Frhatt versuchte nicht dem warnungslosen Unterwasser^
anqriff eines U-Bootes zuvorzukoMmen; das U-Boot war
über Wasser und hatte ihn nach den völkerrechtlichen Regeln
des Kreuzerkrieges über Wasser durch ein Signal zum Stop,
pen ausgefordert. Deshalb!hat er auch!nicht versucht, das Le¬
ben seiner Besatzung zu retten , denn das war garnicht in
Gefahr Frhatt ließ vielmehr am 28. Marz das U-Boot,
das sich seinem Schiffe zwecks Untersuchung näherte , nahe
herankommen, um es dann in hinterlistiger Weise plötz¬
lich zu rammen und dadurch zu vernichten, um so die von der
englischen Regierung ausgesetzte B e l o h!n u n g zu verdienen.
Das war keine Verteidigung , sondern der heim tu  ck is  che
Ueb e r f a l l eines g e d u n g e n en M ör d e r s. Er rühmte
sich seiner Tat , wenn er auch glücklicherweise sein Ziel, das
U-Boot zu vernichten, nicht erreicht hat . Dies wurde ihm in
der Gerichtssitzung dadurch vor Augen geführt , daß Zeugen
aus der Besatzung des U-Bootes jetzt vor Gericht gegen ihn
sprachen. Im englischen Parlament ist sein Erfolg geglaubt
und lobend erw!ähnt worden, die englische Regierung be¬
lohnte ihn. Das deutsche Kriegsgericht verurteilte ihn zum
Tode, weil er eine Kriegshandlung gegen die deutschen See-
streitkräste unternommen Hab, ohne in die Lüreitmachi seines
Landes eingereiht zu sein. Er ist nicht kaltblütig und mit
Ueberlegung ohne weiteres erschossen worden, wie die eng¬
lische Regierung behauptet , sondern vor dem Gericht  selbst¬
verständlich nach kaltblütiger Ueberlegung und gründlicher
Prüfung als 'Franktireur verurteilt worden. Wre das Krregs-
recht an Land die Angehörigen des Heeres vor dem Meuchel¬
morde eines Freischlärlers durch Androhung der Todesstrafe
schützt, so schützt dasselbe Kriegsrecht die Angehörigen der
Seestreitkräste vor dem Meuchelmorde auf eoee Etsch - ^
wird auch in Zukunft von diesem Kriegsrecht Gebrauch ma¬
chen, um seine U-Bootbesatzungen nicht zur Beute von Frei¬
schärlern aus See werden zu lassen.

R o t t e r d a m , 31. Juli . Die „Liverpool Expreß" mel¬
det aus London, daß man den Anfang gemacht habe mit der
Gründung einer Liga von Briten , die das Ziel  ver¬
folgen, den deutschen Kaiser  und seine Mitschuldigen vor
Gericht zu laden  und für den Mord an Frhatt und an¬
dere Verbrechen gegen das Völkemecht zu strafen -̂ er Plan
ist daß Mitglieder des Bundes sich verpflichten sollen, bei den
Wahlen jede Regierung zu stürzen, die sich weigern wurde rn
den Friedensvertrag als notwendige Bedingung die Errich¬
tung eines Gerichtshofes aufzunehmen, der dre verantwort¬
lichen Persönlichkeiten in Deutschland verhaftet  und falls
ihre Schuld bewiesen werden sollte, hinrrchten muhte. Das
Ziel der Liga ist das der persönlichen Bestrafung der deut¬
schen militärischen Kaste, um derselben eine Warnung zu
geben.

Das deutsche Hochseefischereigewcrbeblüht
und ist keineswegs ruiniert , wie man nicht im seindlichmt
Auslände behauptet , sondern auch im eigenen Lande viel¬
fach annimmt. Wenn auch die Fangtrtigkeit der deutschen
Hochseefischerei unter dem Kriege zu leiden hat , so ist der
Stand der Fischdampfergesellschaftenzum Teil noch gunstn
ger als selbst in den ertragreichen! letzten Zähren vor dem
Kriege Dafür spricht auch die rege Neub antatigkeit , sind doch
im Jahre 1915 noch 19 neue Fischdampser auf deutschen
Wersten vom Stapel gelaufen, währendi zu Anfang des
JahL 1916 rund 30 Fischdampser in Bestellung waren.
Tie Gesellschaften werden laut „Voss. Zig. für dieses ^ ahr
12—15 Proz . Dividende gegen 10 im ersten Kmegsiahr zahlen
können. Die Gesächstslage ist deshalb so günstig, well a
Gesellschaftendie ausfallende Fangtätigkeit durch eine gün¬
stige Vercharterung ihrer Dampfer auszugleichen vermochten.

Die letzte Phase.
Gens  31 . Juli . Der „Newhork World" schreibt zur

Kriegslage,' daß der Krieg zweifellos in seine letzt e Phase
eintrete . Die Deutsch!en verteidigten gegenwärtig ihre Stel¬
lungen in Feindesland , und diese Stellungen seien stark
genug,  um allen Massenstürmen st an dz uh alten  Das
Blatt glaubt , daß auch! bei zeitweisem Zuruckgehen die Lage
der Zentralmächte auch in der Defensive günstig blewe, und
daß noch militärische Ereignisse überragender Art nicht mehr
herbeigesührt werden könnten.

Geld ober Sonderfrieven;
Der russische Finanzminister Bark soll auf der Londoner

Finanzkonferenz der Verbündeten das Ultimatum gestellt
haben: Entweder 10 Milliarden Rubel Kriegskredrt
oder ein Sonderfriede Rußlands  mll Deutschlaud
und Oesterreich-Ungarn, also der Zusammenbruch, der E -
tente. Sein Auftreten war derart , daß eine Abweisung wie
bei früheren ähnlichen Erpressungsversuchen Rußlands nicht
möglich war . Die Finanzminister Englands und Frankreichs
Mac Kenna und Ribot mußten die Forderung ihres russi¬
schen Kollegen annehnten, verlegten sich aber aus» A -
handeln und gewährten schließlich grundsätzlich! 6 Milliarden
Rubel, wovon England 4 und Frankreich I dAilliaiv n
übernehmen sollen. Wann und auf welche Weise die;
Riesendarlehen an Rußland bei der eigenen englischen unv
französischen Geldknappheit praktisch durchgeführt werden
soll darüber fehlt jeder Anhaltspunkt . Den Finanz -, Han¬
dels- und Bankkreisen der Londoner City sind darüber kaut
Schles. Ztg." noch keinerlei Eröffnungen gemacht worden.

Suche nach Kitcheners Leiche.
K op en h a g e n , 31. Juli . „Berlingske Tidend^ - erfährt

aus London: Nachdem alles Suchen nach Kitchener«
Leiche  trotz des Aussetzens einer Belohnung von funs-
zehntansend Pfund Sterling vergeblich  war , werde nur
noch die Möglichkeit der Auffindung der Leiche an der
dänischen oder norwegischen Küste erhofft.

. „Deutschland".
Lugano,  31. Juli . Auch die Mailänder Blätter brin-

aen jetzt die Newhorker Nachricht, daß das deutsche Han¬
dels-Unterseeboot „Deutschland"  bereits ausgelau¬
fen  sei und daß das noch vor wenigen Tagen sichtbar ge¬
wesene Periskop  auf der Reede von Baltimore nur eme
Täuschung  der längst abgefahrenen „Deutschland dar¬
stellte.

Die holländische Fischereisrage.

Deutschland und Italien.
Zürich  31 . Juli . Der „Tagesanzeiger " meldet aus

Rom : Die gesamte interventionistische Presse stellt fest, daß
die Auseinandersetzungen der Agentur Stefani mll den deut¬
schen amtlichen Veröffentlichungen den Beweis dafür er-
brächten, daß ke i n e kr i e g er i s che A kt i o n zwischen den
beiden Staaten geplant sei. Die „Jdea Natmnale kündigt
bereits öffentliche Temonsllationen gegen diese Tatsache an.

Amsterdam,  31 . Juli . (W.BJ „Nieuws van den
Tag " schreibt in einem Leitartikel über die Fäch er er¬
frage:  England steht jetzt endgültig vor der Wahl. Es
hat" etwas getan , was als der brutalste Fall von Seerauh
gelten kann, den die Geschichte kennt. Es liegt nun an ihm,
nicht an uns , zu beweisen, daß sein Anschlag aus " User freies
Gewerbe nicht das ist, was er uns zu sein scheint. GelmO!
ihm das nicht, so ist es mit Englands gutem Ruf aus.
Es kann nie mehr den Anspruch! erheben, von der Verge¬
waltigung der Rechte kleiner Staaten zu sprechen. Es wird
sich verkriechen müssen. Das Volkslied, das vor Io ^> h-
ren bei uns gesungen wurde : O, welchê Schmach für das
mächtige Englandl kann wieder in unseren Straßen erklingen.

Die Italiener in Tripolitanien.
Bern  31 Juli (W B.) - In einem langen Bericht aus

Tripolis gibt „Corriere della Sera " interessante Nachrich-
richten über die Lage in Tr ipo  l it ant  en Zunächst
bemerkt der Korrespondent, die Engländer  hatten t^
kerbst 1914 und Frühjahr 1915 die Genüssen gegen
Ztalien ° tfen unterstützt.  Für diesen Fehler muß¬
ten sie später büßen, als sich! die Seuussen auch gegen Is¬
land wandten. In dem anschließenden Aufstand der Re¬
bellen waren die Folgen für Italien allerdings W » .
Italiener  zogen mit 4000 Mann eingeborener Askaris
und eigenen Leuten gegen das Mebellenlager von Kasr
Babad^ us wurden aber völlig geschlagen und
aus gerieben  und bis an die letzten Dünen der Rieere- -
küste von den siegreichen Rebellen verfolgt , die darauf Mr-
urata Beniulid , Tarhuna , Znara und Slitten emschlossen

und ^belagerten , sodaß die Italiener nach der bEts er¬
folgten Räumung aller inneren Garnisonplatze mich M -
surata und Tarhuna  aufgeben mußten. Der letzte
Ausfallsdersuch aus Tarhuna bedeutete für ^te Italiener
einen neuen äußerst traurigen Tag Aus dem Schluß de-
Artikels geht hervor , daß die I kalten er zur Z
n n * Trivolis , Homs  und Z u a r a h a Xte  n. -rrtpo
Ii§ ist durch einen 38 Kilometer langen Drahtverhan und
durch ein Schützengrabennetzgegen Angriffe geschützt; Homs
ist ebenso in einem engen Umkreis von Verteidigungsanlagen!
umgeben. ' ^ , . ..

Französische Mißhandlung von Intern,erten.
R i. v a v e st 31 Juli . (D.u .) Die Blätter verbreiten

Berichte des früheren Abgeordneten Advokaten Buza, der
bet Kriegsausbruch mit dem Grasen Karolhi in französische
Gefanaenschaft geraten war . In einem au» Uzes datw
ten Schreiben wird stber die Behandlung der Zivilllitermer en
durch die Franzosen bitter geklagt; m der: Einzelheiten
werden abstoßende Bilder der lranzösischen Rache-
aier entworfen, die sich Wehrlose als Opfer ansge,uchi hatte.
Internierte würden eingekerkert und siechen bei schlechter
Verpflegung dahin . Sie werden ärger als V« brecher be¬
handelt, da sie seit ihrer Internierung niemals ihre Zelle
verlassen durften . Ein Advokat verfiel darüber in Wahn-
swn Bezeichnend ist folgende Stelle : Wie habe ich ernst
W die französische Nation geschwärmt. Niemals hatte iL
Ü t bal in Volk mit o rühmlicher Vergangenheit
fu Zlill «e„6 Zm » » ! « ■ Sn nmaxn  mrbm *>*
Jranzosen nicht eingesperrt, es ist ein Wunder, daß ich
noch! lebe. Weshalb fordern nicht die Neutralen , daß, ^ ran -
reich die Grundregeln der Kultur emhalte ?. Die hiesig.
N -esse fordert entschieden Vergeltungsmaßregeln gegen die
^Ungarn sich aushaltenden Angehörigen der Entente,taaten
nach deutschem Muster und Internierung aller feindlich. .
Ausländen _ --

“ XIctne ~ , .
Slmftevbam,  31 . Suli . « « .)

llre  ÄÄ , bie
können. Die Lage werde wegen der großen Verluste al

uuh^ bar betrachter (DU .) „Politiken " mel¬
det ? atz durch die ne'uesten schwedischenMinensperrungen der
S ck>iss ah rts verkehr  zwischen Kopenhagen und Finn-
ib.«u !änasder schwedischen Küste unmoglrchge-

Anzahl Handelsfirmen richtete an die schwe-
R?Ze RegW'-ung das Ansuchen, den Dampfern auch Weiter¬
ft? die Fahrt läugs der Küste aus schwedischem Gebiet zu

Ho« " trenn die Dampfer keine Konterbande Mitsuhren.
mäSTat  n 'bch m« . »«an» « .. M»..

rechnet mit einem Zignrrenhündlersehesrau
Zenker^ in̂ Chemüitz, deren Mann sich im Felde befindet, hakte

WWDWZW
einer Geldstrafe  von 1000 Mk. davon.



CagesnacbrieMen.
Wörlitz  bei Dessau, 31. Juli - (W.B.) An Ver¬

giftung  nach dem Genuß von Pilzen  starben am Sams¬
tag die Ehefrau des Kreiswegewärters Johannes und ihre
achtjährige Tochter, sowie vier Kinder des Arbeiters Müller.
Er selbst, seine Ehefrau und zwei andere Kinder schwe¬ben in Lebensgefahr.

Budapest,  31 . Juli . (W.B.) Gestern abend schlug
bei der Ueberfahrt über die Donau in der Nähe der Czepel-
Jnsel ein Boot  um . in welchem sich 35—40 Ausflügler be¬
fanden. 10 davon werden vermißt und haben wahrschein¬
lich in der Donau den Tod gefunden.

London,  31 . Juli . (W.B.) Das Reutersche Bureau
meldet aus New York : Bei der Explosion  auf der
Insel sind nur wenig Menschen ums Leben gekommen, aber
der Sachschaden ist sehr groß, er wird auf 5 Mllionen Pfund
Sterling geschätzt, darunter 40 000 Tonnen Rohzucker im
Werte von 37 2 Millionen Dollars . 8 Eisenbahnwagen, die
mit gesalzenem Schweinefleisch und Munition beladen waren,
sowie 13 Magazine und 6 Landungsbrücken sind beschädigt
worden. Die Freiheitsstatue wurde leicht beschädigt.

N o r t h l a h (Ontario ), 31. Juli - (W.B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Die Städte Bochrane  und Ma¬
th eso  n sowie die Stationen Müshka und Timmins sind
durch W a l d b r ä n d e zerstört  worden . Die Eisenbahn¬
knotenpunkte von Porguots und Jroguoisfalls brennen. 100
Personen wurden getötet und zwei verwundet.

lokales.
— Beschlagnahme und Höchstpreise für

H ä u t e u n d Felle.  Heute , am 1. August, treten zwei neue
Bekanntmachungen betreffend Beschlagnahme , Be¬
handlung , Verwendung und Meldepflicht von
r o h e n H ä u t e n und Fellen (Eh . II. 111/7. 16. K. R. A.)
sowie betreffend Höch stpreise von Großvieh h äuten,
Kalbfellen und Roßhäuten (Ch . II. 700/7. 16. K.
R. A.) in Kraft . Gleichzeitig werden die früheren Bekannte
machungen betreffend Beschlagnahmevon rohen Häuten und
Fellen vom 10. 11. 1915 und betreffend Höchstpreise von
Großviehhäuten u. Kalbfelle nvoch1. 12. 1915 aufgehoben.Wenn
sich die neuen Be schl agn ah me anor dn un  g en  auch
im wesentlichen aus den bisher geltenden Bekanntmachungen
aufbauen , so enthalten sie doch auch eine Reihe neuer Be¬
stimmungen, die für die betroffenen Kreise von Wichtig¬
keit sind. So bezieht sich die neue Bekanntmachung nicht
nur auf Großviehhäute und Kalbfelle, sondern auch auf
Roßhäute (Ponhhäute ) und Fohlenfelle von einer bestimm¬
ten Länge an . Die Verüußerungserlaubnis des beschlag¬
nahmten inländischen Gefälles ist fast ganz in der bis¬
herigen Weise geregelt. Nur sind für die Behandlung der
Häute und Felle bis zur Ablieferung an die Gerberei noch
weitere Bestimmungen getroffen worden, deren Einhaltung
die Voraussetzung für die erlaubte Verfügung über das
beschlagnahme Gefälle bildet. Diese Bestimmungen beziehen
sich besonders aus die Art der Schlachtung und auf die
Buchführung über das Gefälle. Ganz neu gegenüber dem
bisherigen Zustande sind die eingehenden Vorschriften, die
hinsichtlich der Behandlung der Häute und Felle nach Ab-
lieferung an die Gerbereien getroffen sind. Die den Gerbe¬
reien gegebene Erlaubnis , die Häute und Felle zu Leder
zu verarbeiten und über die hergestellten Erzeugnisse zu
verfügen, ist an die Jnnehaltung sehr eingehender Vor¬
schriften bezüglich der Verarbeitung der Häute geknüpft. So
.Wird den Gerbereien die Verarbeitung der Häute und Felle
nur gestattet, wenn aus bestimmten Häuten bestimmte Leder¬
sorten hergestellt werden. Das aus dem Ausland ein¬
geführte Gefälle ist, wie bisher, nicht von der Beschlag¬
nahme betroffen . Es unterliegt nur der Meldepflicht und
Lagerbuchführung. Die neue Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise  weicht insofern von der bisherigen ab, als
sie sich nicht nur auf Großviehhäute und Kalbfelle, sondern
auch auf Roßhäute (Ponhhäute ) und Fohlenfelle erstreckt.
Die Höchstpreise haben eine Herabsetzung erfahren. Außer¬
dem sind abweichend von den bisherigen Bestimmungen zwei
verschiedene Höchstpreise festgesetzt worden. Der volle Höchst¬

preis wird von der Kriegsleder-Aktiengesellschaft nur für ,
diejenigen Häute und Felle bezahlt werden, die innerhalb >
der in der Beschlagnahmebekanntmachung vorgeschriebenen
Zeit veräußert worden sind. Für diejenigen Häute und
Felle aber , die nicht innerhalb dieser Zeit veräußert oder
nicht vorschriftsmäßig eingearbeitet und deshalb nach den
Beschlagnahmebestimmungenmeldepflichtig geworden sind, ist
ein niedriger Höchstpreis festgesetzt worden. Der Wortlaut
beider Bekanntmachungen wird veröffentlicht werden.

— 47t bis 47 2 Proz . Zinsen.  Die Kriegsfinan-
zierung des Reichles erfordert es, daß alle flüssigen Gelder
dem Reiche zugeführt werden. Das Reich gibt daher kurz¬
fristige Reichsschatzanweisungenaus und vergütet dafür an
täglichen Zinsen z. Zt . 47 * Proz . Die Zinsen werden jedem
Interessenten sofort beim Einzahlen des Kapitals für die
Zeit der Anlage im voraus gezahlt. Sämtliche Reichsbank¬
anstalten sind angewiesen und bereit, den Ankauf solcher
Schatzanweisungen kostenlos zu vermitteln . Wer also zurzeit
irgendwie über freie Gelder im Betrage von mindestens 1000
Mark verfügt , und sie aus irgend einem Grunde nicht für
längere Zeit sestlegen möchte, kann sie aus diesem Wege ohne
jedes Risiko und ohne irgendwelche Spesen oder Unkosten
täglich durch die Meichsbiankanstalt in Dillenburg zu 47*
Prozent Zinsen entlegen. Wird die Rückzahlung des Geldes
vor Fälligkeit der Schatzariweisungengewünscht, so kann dies
auf Wunsch jederzeit geschehen. Die Reichsbank übernimmt
in diesem Falle die Schatzanweisungen selbst, sie kürzt als¬
dann die Zinsen bis zum Fälligkeitstage und zwar -zum je¬
weiligen Banksatz, gegenwärtig 5 Proz . Sonstige Kosten
erwachsen durch die vorzeitige Einlösung nicht. Diese überaus
günstige, nur aus der Kriegszeit heraus gegebene Gelegenheit
zu einer Kapitalsanlage , die hoch verzinslich ist und dabei
doch täglich  flüssig gemacht werden kann, ist bereits von
weitesten Kreisen wahrgenommen worden und findet täglich
mehr Anklang. Falls jemand sich verpflichtet, die Gelder
für die neue fünfte Kriegsanleihe zu verwenden, so wer¬
den 472 Proz . Zinsen vergütet . Jede weitere Auskunft wird
von den Reichsbankanstalten bereitwilligst erteilt.

— Verkehrsbuch von Nassau . Der Nass.
Verkehrs ve r b a n d, Sitz Frankfurt a. M., hat ein Ans-
schreiben  erlassen zwecks Schaffung eines Titelblat¬
tes  für sein demnächst erscheinendes Verkehrsbuch von
Nassau.  Zu diesem Wettbewerb werden Künstler einge¬
laden , die im Regierungsbezirk Wiesbaden ihren Wohnsitz
haben, sowie die der benachbarten Städte . Die Entwürfe
müssen bis zum 20. September 1916 an die Geschäftsstelle
des Nassauischen Derkehrsverbandes, Frankfurt a. M., Bahn¬
hofsplatz 8 I., eingereicht fein; nähere Mtteilungen erfol¬
gen durch diese Stelle.

— Ein Verbot an Soldaten.  Der „Reichsanzei¬
ger" gibt bekannt : „Hiermit wird zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, daß den Unteroffizieren und Mannschaften der
Armee dienstlich verboten ist, innerhalb ihrer eigenen oder
einer fremden Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder den

Handwerksmeistern der Truppen und der militärischen An¬
stalten usw. zur Ausübung des Gewerbebetriebes Beihilfe
zu leisten, insbesondere durch Vermittlung oder Erlerch-
teruna des Abschlusses von Kaufgeschäften, Versicherungs¬
anträgen und dergl. Den Unteroffizieren und Mannschaften
ist befohlen, von jeder an sie ergehenden derartrgen Auf¬
forderung ihren VorgesetztenMeldung zu machen.

— Ueber die Einführung der Reichsfleisch¬
karte  ist die bundesmtliche Verordnung in nächster Zeit
zu erwarten. Die seit Wochen im Kriegsernährungsamt ge¬
pflogenen Verhandlungen sind vor ihrem Abschluß. Dabei wird
auch die Frage der „Kindervattoncn" ihre Lösung finden.
Den Kindern unter sechs Jahren das Fleisch ganz zu entziehen,
war keinen Augenblick geplant, wohl aber wird, wie laut Berl.
Tgbl. nun festzustehen scheint, die Reichsfleischkartefür alle
noch nicht schulpflichtigen Kinder halbe Rationen vorsehen.
Auch die Neuregelung des Verkehrs mit Eiern durch eine
Bundesratsverordnung steht schon für die nächsten Tage in
Aussicht.

— Hütet euch vor Spionen!  Die „Times" vom
19. Juli bringt die zweite Folge einer Artikelserie „Ein¬
drücke von Berlin " von einem „Neutralen ". In demselben
beschreibt dieser unter anderem auch eine Eisenbahn -'
fahrt,  die ihm Gelegenheit gegeben hat, den Gesprächen
von deutschen Offizieren zuzuhören. „Es fiel mir auf",
so schreibt er, „daß Offiziere  in demselben Abteil , in
dem ich fuhr , sich über ihre Arbeit an der Front unter¬
hielten und fachsimpelten, ohne von den Mitreisenden Notiz
zu nehmen. Jedenfalls wären diese Gespräche für die
Ohren eines Spions sehr geeignet gewesen." Die große
Zahl von Offizieren, die der Neutrale überall beobachtete,
scheint ihm besonderen Eindruck gemacht zu haben. — Wir
weisen auf diesen kurzen Bericht ganz besonders hin, da
aus ihm wieder einmal hervorgeht, wie leicht und unauf¬
fällig militärische Nachrichten in das feindliche Ausland
gelangen können. Militärische Gespräche  sollten an
öffentlichen Orten und besonders im Beisein von Zivilper¬
sonen ein für allemal unterbleiben.

— Jubiläum.  Gendarmerieoberwachtmeister Hühner
feiert heute sein 25j (ihriges Jubiläum  als Oberwacht¬
meister. Aus diesem Anlaß erfreute ihn der Kreis durch
ein Geldgeschenk.

Provinz und Racbbarfcbaft.
Flammersbach,  1 . Aug. Dem Ersatz-Reservisten

Herm. Lehr  von hier wurde für erfolgreiche Patrouillen-
unternehmungen auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen.

Medenbach,,  31 . Juli . Dank der großen Unterneh¬
mungen der Nassauischen Bergbau-Aktiengesellschaft ist es
nunmehr gelungen, die Leitung einer Drahtseilbahn
in vollem Umfang dahier in Betrieb zu setzen. Täglich wan¬
dern über Berg und Tal hoch in den Lüften 30 Wäggons
Kalksteine bis zur Endstation Bahnhof H a i g e r . Besonders
ist von der hiesigen Jndustriebevölkerung mit Freuden zu
begrüßen , daß sie jetzt ihr Brot in der Heimat verdienen
kann, während sie bisher genötigt war, im Siegerland Be-
schäftigung zu suchen. Nicht allein für unseren Ort kommt
ein Vorteil in Betracht, sondern auch andere Gemeinden, aus
denen Arbeiter hier bereits lohnende Beschäftigung gefunden
haben, z. B . Breitscheid, Donsbach, Erdbach und Uckersdorf,
nehmen in gewissem Sinne Anteil an dem Nutzen des neuen
Betriebes . Nur kann der Betrieb nicht richtig ausgenützt
werden, weil es infolge der Krieges an Arbeitskräften fehlt.
(Nass. Volksfr.)

u. Dehrn,  31 . Juli . Beim Baden in der Lahn er¬
trank  einer der Berliner Schuljungen,  die jetzt so
zahlreich bei Landleuten in unserer Gegend untergebracht sind.

Bad Homburg  v . d. H., 30. Juli . Hier kam aus einer
steil abfallenden Straße ein führerloser Straßenbahnwagen
ins Rollen, übermnnte ein Mlchfuhrwerk, dessen Führerin
verletzt wurde und stieß mit einem andern Straßenbahnwagen
zusammen, wobei der Wagenführer und der Schaffner schwer
und einige Fahrgäste mehr oder minder schwer verletzt wurden.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 2. Aug. : Fortdauer
des trockenen, warmen, vorwiegend heiteren Wetters.

Letzte Nachrichten.
Berlin , st. Aug. (WB. Amtlich.) Mehrere Ma¬

ri neluftschiffgeschwader  haben in der Nacht vom
31. Juli zum 1. August London und die östlichen
Grafschaften Englands erfolgreich ange¬
griffen  und dabei 17 Werke, Abwehrbatterien, sowie mili¬
tärische wichtige Industrieanlagen ausgiebig mit sicht¬
barem Erfolg mit Bomben belegt . Alle Luft¬
schiffe  sind trotz heftiger Beschießungen, schon auf dem
Anmarsch durch Seestreitkräfteeinsätze, u n b!e s chä d i g t zu¬
rück g e keh r t.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
London, 1. Aug. (T.U.) Aus Petersburg wird gemeldet,

daß der russische Kriegsminister  in einer Unter¬
redung,  die er einem Mitarbeiter des „Rußkoje Slowo"
gewährte, u. a. sagte: Cs ist in diesem Kriege bereits eine
Wendung eingetreten. Das ist eine Tatsache, deren man sich
in den Ländern der Verbündeten und in Deutschland bewußt
ist. Der Minister wies dann an erster Stelle auf den Mangel
an Lebensmitteln hin, der in der letzten Zeit in Deutschland
drückend zu werden begonnen habe. Gleichfalls hielt sich der
Kriegsminister für verpflichtet, seiner Meinung über die deut¬
schen Truppen dahin Ausdruck zu geben, daß dieselben nicht
mehr so gut wären wie früher (!). Zum Schlüsse betonte er
die Bedeutung großer Munitionsvorräte. Wenn auch heute
die russischen Munitionsvorräte bedeutend größer sind als
im vergangenen Jahre , so wird man doch niemals sagen
können, man habe zu diel Munition. Das gelte nicht nur für
die Gegenwart, sondern auch für die Zukunft. Ich bin der
Ueberzeugung, daß die Menschheit noch weit davon entfernt
ist, eine Entscheidung von Weltfvagen durch die Waffen abzu¬
schaffen. Wir müssen auch in Zukunft stark sein und jede
Fabrik, welche in Rußland in Betrieb gesetzt wird, sollte, was
sie auch sonst fabrizieren möge, einen Mobilisatiionsplan be¬
sitzen.

Bern, 1. Aug. (W.B.) „Secolo" meldet aus Athen,
die griechischen Prinzen  hätten ihre Reise durch
Europa dazu benutzt, um festzustellen, wie die Haltung
der Ententemächte  nach den griechischen Wahlen sein
werde. Dazu teilt „Nea Hellas " mit, daß Präsident Poin-
caree dem Prinzen Andreas folgende Erklärungen stegeben
habe : Die Alliierten würden nicht dulden, daß ein anderer
als Venizelos zur Regierung käme, wenn er bei den Wahlen
die Mehrheit der Stimmen davontragen sollte. Auch wenn
die venizelistische Partei bei den Wahlen unterliegen sollte,
würde die Entente weder ein Ministerium Skuludis öden
Gunaris , noch sonst ein Ministerium dulden, das aus Män¬
nern zusammengesetztwäre, die die Tendenzen des früheren
Ministeriums hätten . |

Kristiania , 1. Aug. Die in Bergen
Mannschaft des Stavanger Dampfers ! i**,
Während das Schiff in der Nacht zum
lag, wurde die Stadt von einem gr D& '
unter furchtb arster Wirkung 'nh . Y l
ben belegt, die Viele Menschen töteten
Einige Anlagen von militärisches
sowie W affen - und Muni tion sfabi -r
stört  worden . Der verursachte Materials ^ '
Millionen . Das Luftschiff bombardierte
solcher Höhe, daß die Landbatterieen MnT*
blieben. Englische Flieger konnten -ebensô
ten, da der Zeppelin derart manöverierte
Flieger in Schußnähe des Zeppelins koinm«( '
wohl einstündigem Bombardement flog ber
dem hohen Nebel verschwand, westwärts ^
w!ar ergebnislos. Im Hafen wurde eben? 9
tresfer konstatiert. Unter der Bevölkerung (L—
aus , als sie einsah-, daß die Landbatterien Qe
lin vollkommen ohnmächtig waren . ,

F. d. Textteil verantw.: Schriftleiter K. Säflln^
Quittung.

Für dasRoteKreuz  gingen bei uns ei»
Herrn Schatzmeister Geil Übergeben!aus dem
roth durch Pfarrer Stöhr 8 Mk.

Am 1. 8. 16. sind zwei « etänntmachussTT-
„Bcschlagnahme, Behandlung, Verwendung und
von rohen Häuten und Fellen" und „Höchstvren-
viehhäuten, Kalbfellen und Rohhäuten " erlas,-»

Der Wortlaut der Bekanntmachungen wirir
blättern und durch Anschlag veröffentlicht

Stellv. General kommando des 18. Arm»̂

Hekanutmachnug^
Diejenigen Grundstücksbesitzer, bei deren Gr

die Grenzsteine fehle « , beschädigt oder
«ersetzt worden sind, wollen sich zwecks Vom
Neusetzung der Steine bis zum 10. August ba
dem Rathause, Zimmer5, melden. '

Es wird hierbei besonders darauf aufmerkw» ,
daß die Antragsteller die durch die Brrihtia
Grenzen entstehenden Kosten zu tragen haben* “

Zugleich verweisen wir auf § 274 Nr. 2
strafgesetzbuches wonach mit Gefängnis oder Ms
Geldstrafe derjenige bestraft wird, wer einen Gr
der Absicht, einem anderen Nachteil zuzufügen, p,
vernichtet, unkenntlich macht, verrückt oder Usz

Dillenburg, den 3l . Juli 1916. H
2014_ Der MaM

Bekanntmachung?
Hiermit werden alle Gläubiger, die an den verst

Mtttzeim Grimm zu Niederroßbach eine Ford
haben, aufgefordert, dieselbe in vor Gericht gütigen^
weisen bei dem Vormund Heinrich Hardt dasMj
r«m 10. August l. Ar», seitend ru LI,
widrigenfalls eine Berücksichtigung ausgeschlossen ist.
JJflrttr geben hierdurch bekannt, daß wir von demj

ausschuß für O-le und Fette in Berl
Kommissionär für de« Ankauf von Grift,
bestellt worden sind, und bezahlen wir für gesunde!
welche mindestens der Durchschnittsbeschaffenheit der
Ernte entspricht, die für die einzelnen Sorten fest«
gesetzliche» Höchstpreise. Fullsäcke u>7
Wunsch von uns zum Füllen eingesandt. Die ,
r««g der Geifruchte kann direkt an unser Lag..
Camberg erfolgen, oder uns zur Abnahme mtji
werden.

lmdmrWftiichr ZkoiralWlrlw
_ filinlt Itatfefntln. U.
Institut für moderne SchÖnlieitSpi

Frauenbftrt
wird nur durch Elektrolyse unter Garantie entfe
Sommersprossen, Leberflecke, Warze«, M« ...
Falte «,Doppelkinn, Gefichtsröteu.jeder schlechtes

Kachgemasir Kehaudl««g de» Gesicht«.
Frl . E , Schmoll , 8ieg<

(Wellersberg), Körnerstraße 4.
Sprechstunde« von 9—18 und 8—7,

Sonntags von 10—1 Uhr.

Himbeere»
kauft jede Menge zu höchsten Preisen
Dillenburg. Ph . Hofmann Nt

Abiturienexam8n
Vorbereitung von Damen u. Herren

Paedagogium Giefien (Ob.-en.)Hess

Einfache 2007Erarbeiten
im Akkord zu vergeben, sowieMmn».hMdlllügN
gesucht. Ernst Rompf.

Braves 2017

DienstmSdcheii
für häusliche Arbeit gesucht,
am liebsten vom Land.
_ J . Höfner.

Köihkiimiichkll
gesucht (2018

Fräulein Heimberger,
Kurhaus.

Fernsprecher 263-

H. Schm<
Siegen , Bahn

Erstkl. Haas für pd
Apparate uni
Telefon 491. Osxr.

Photogr. Kj
aller Fabrik*

In reichster Au^

von den einfach*̂
solchen für höchstei

■ ■
Besonderi

Apparate für
in allen kr«

Versand ln Ft
WeiterverarbeW

Platten u Films
Berechn
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